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Der 6Mtfried Keller=6edenkstein der ScDuKizerisdun ßeimatscbutzoerejniguns
in feiner üünftigen Umgebung an her ©telle ber einftigen Surg SDÎanegg am Itettiberg. See gc«
plante, bon Ißrof. 81. 9ttttmeper in SBinterfeur entroorfene ©tein rairb fnlgenbe Qnfdjriften tragen :

Stuf ber SSorberfeite : „Sem Siebter unb ©ct|u|geift feiner §eimat ©ottfrieb Seller gum 100. ©e»
burtêtag 19 (guli 1919." giuf ber 9îud6feite : ,,^yn 25eref|ritng barge&rafet bon ber ©feraeig.. 58er-
einigung für §eimatjcbu| bureb bie gürdjer ißereinigung für §eimatfebu| 1920." Sie StuffteCIung
be§ Senffteinëifott bemnäfeft erfolgen. äBenrt fie aneb etroab post festum tommt (ber Stein ift
in feine lünftigeiUmgebung bmeinpEcotograpöiert), fo tommt bie Sprung beb groben §eimatbicbtet§

niebt gu fpät. ©ie wirb bon allen greunben ^eimatfieber Sfunft lebhaft begrübt merben.

Der gweite ©erveralfiretï.
SDÎart taufte fid) nifet, bie itrifis ïjat

Txdj unferem ßanbe BcDenllidj genähert:
2Bir geben einem gewaltigen ßofentampf
entgegen, ber teifet einem ©eneratftreit
rufen tonnte, bem groeiten ffeweigerifchen
©eneralftreit, unb tuer weife, welfee gob
gen bas Unternehmen hätte! ©s toirb
gerüftet auf (Seiten bes Staates unb
berjenigen ©ruppen, bie ben Staat be=

broht glauben, unb es wirb gerüftet auf
feiten berjenigen, bie fife für ihre Söhne,
b. h- ihre wirtffeafttiebe Stellung, 3U
wahren haben. 3brem SBefen nach wirb
bie tommenbe fiohntampfwelle ben 9îa=
men bes ßofenabbautonftittes tragen;
ihrer Sebeutung nach ftellt fie ben Ker»
fufe bar, bie fchweigeriffee 2Biriffeaft wie»
ber tonfurren3fähig für ben SBeltmarft
gu machen unb 3war Durch Kerminberung
ber Krobuttionstoften, bas heifet aber
feuiet wie burfe ßohnrebuttionen. 3brem
Ausgang nach wirb fie einen Sieg bes
Staates unb bes Kapitals barftellen,
wirb wabrffeeinlich ber freien SBirtfcfeaft
wieber alte 3bre öffnen, boch um web
feen Kreis? Unb wer wirb ihn he»
•gahten?

3n ber 9t. 3- 3. rechnet einer oor,
bafe im gefamten nahen KustanD her
Stunbentohn eines SKetattarbeiters auf
feöfeftens 70 Wappen, in ber Sfewei3
bagegen auf über 170 Kappen gu ftehen
fomme. ©r will bamit beweifen, bafe bie
Sdjwei3 unmöglich auf ber bisherigen
ßohnbafis weiter probu3ieren tönne. 3n
ber gleichen Ausgabe bes genannten
Stattes macht ein anberer ben Kor»
ffetag, gleitenbc ßofenftaten eingufübren,
weihe |ih nah ben jeweiligen Soften ber
ßebenshaltung gu rihten hätten, nicht
etwa, wie in ben 50er Saferen brühen
in ©nglanb, nah ben greifen ber her»
gefteltten Krobutte.

Diefer gweite Korffetag wiberfpriht
bem erften gang unb gar; bie ßverab»
fefeung ber StunOentöfene his gur Krö=
buttionsfäfeigteit einer Snbuftrie helfet
nichts anberes als ©infüferung ber gteb
tenben ßofenftata, Die ben Krobuttions»
ertrügen entfprifet; aber fie bringt bie
eingig mögliche ßöfung auf bem Koben
bes priuaten Kapitals; fie wirb benn
auh nom Kerbanb Der 9Ketattinbuftrieb
ten, bie im Kbbautampfe Dorangefeen,
gur ©runbtage ihrer Stlafenafemen ge=
maht; entfprefeenb Der bisherigen 3mf=
tiï beraten bie Seftionen ber SRetattar»

heiter, bie raufe eben im internationalen
Kerbanbe ben Kunb mit 9Kostau ab»
lehnten, ben Streit. 3nr ©egenantwort
rüfteit fife feinwieberum ÜKititärbeparte»
ment unb Kürgerwebren unb nerfenben
Korangeigen für eoentueße Aufgebote
uon Kutos; bie Kunbesbabnen oerbie»
ten ihren Kngeftetlten für b>en 1. 9Kai
bas fragen ber roten Kfegeifeen, bamit
ja bas Ueberftüffige nifet fehle; bie
Oppofition ffelägt wieber baraus &a»
pitat. Unb fo fhreitet wofel bas Ker»
feängnis feinen 2Beg, bis ber SBiberftanb
ber Klaffe an Den leeren Streittaffen er»

ffeöpft 3ufammenbriht. Kießeifet, bafe
er infolge ber fiebern Kusfifet überhaupt
nifet beginnt, bafe anbere 3Bege ber ßö=
fung berfufet werben, ©s wäre hofee
3eit, aber aufe hofee 3-eit für Staat
unb Unternehmertum, Den Problemen
auf ben ©runD gu gefeen unb bie wahren
Urfafeen ber 3rifis gu beseitigen.

(Denn es oerftefet fife bofe oon fether,
bafe man bie 176 Kappen Snlanbstofen
nifet mit ben aus Katutaoergteicfe gefun»
benen 70 Kappen Dergleichen Darf. 9Kan
weife bofe fogufagen überaß, bafe feiergu»
taube für 1 ßiter Ktitfe faft ein halber
Sranten begafett wirb, für 1 5tg. Srot
70 Kappen, in (Deutffelanb aber teines»
wegs 5 refp. 7 iWarf;, man weife, bafe

ber 93atutaoergIeife für uns gegenüber
bem Kuslanb eine wafenfinnige Üeurung
ergibt; man gäfett an ben Ringern ab,
bafe ein 35atutafturg Des »Sfeweigerfran»
tens biefe gafetenrnüfeige (Deuerung be=

feitigen würbe, wenn bie Snlanbspretfe
nifet fliegen, bafe aufe ber fiofenuergleife
fife- fofort änbern müfete unb unfer ©r»
port wieber ftott wäre. 3a, man fagt
fife, bafe bei Iängerm Knbauern ber
itrifis, beim Stillegen Der iÇrobuttion
biefer Sturg tommt, unb wartet fogar
auf bie ©aiffe bes fyrantens, aber trofe»
bem weife man feine Kb hülfe.

Der Sorffelag ber gteitenben £ohn=
flaten, Die fife, nach ben Äoften Der ße=

benshattung richten, tommt auf basfetbe
heraus wie ber Korffelag Des jefeigen
ilommuniften statten im Kationalrat
im Sommer 1917, ber einen SRinimat»
Währungslohn oertangte. Klotten wie
bie Keue 3ürfeer 3eitung fehen nifet,
bafe biefes ©riftengminimum, biefe ga=
rantierte 9JiinimaItauftra.ft bes 3onfu=
menten, jebe Snbuftrie nernifetef, bie
biefe 9Kinimattöhne nifet begabten tann.
Ktatten woßte es oießeifet nifet fehen,
weif er weife, wohin ber Korffetag führt:
3u einer neuen ßcanbhabe ftaattifeer
Kegetung ber Krbeif. Kber Die Keue
3ürfe,er 3eitung, raeffee eine Ker»

ver Ssrstried iieller-Seäenkslein cker ZKweirerischen Vsimstschutsverejnigung
in seiner künftigen Umgebung an der Stelle der einstigen Burg Manegg am Uetliberg. Der gc-
plante, von Pros, R. Rittmeyer in Winterthur entworfene Stein wird folgende Inschriften tragen:
Auf der Vorderseite: „Dem Dichter und Schutzgeist seiner Heimat Gottfried Keller zum IM. Ge-
burtstag IS Juli 1919." Auf der Rückseite: „In Verehrung dargebracht von der Schweiz. Ver-
einigung für Heimatschutz durch die Zürcher Bereinigung für Heimatschutz 19'M." Die Ausstellung
des DenksteinsSsoll demnächst erfolgen. Wenn sie auch etwas post Isstuiv kommt ider Stein ist
in seine künftige-Umgebung hineinphotographiert), so kommt die Ehrung des großen Heimatdichters

nicht zu spät. Sie wird von allen Freunden heimatlicher Kunst lebhaft begrüßt werden.

Der zweite Generalstreik.
Man täusche sich nicht, die Krisis hat

sich unserem Lande bedenklich genähert:
Wir gehen einem gewaltigen Lohnkampf
entgegen, der leicht einem Generalstreik
rufen könnte, dem zweiten schweizerischen
Generalstreik, und wer weih, welche Fol-
gen das Unternehmen hätte! Es wird
gerüstet auf Seiten des Staates und
derjenigen Gruppen, die den Staat be-
droht glauben, und es wird gerüstet auf
seiten derjenigen, die sich für ihre Löhne,
d. h. ihre Wirtschaftliche Stellung, zu
wahren haben. Ihrem Wesen nach wird
die kommende Lohnkampfwelle den Na-
men des Lohnabbaukonfliktes tragen:
ihrer Bedeutung nach stellt sie den Ver-
such dar, die schweizerische Wirtschaft wie-
der konkurrenzfähig für den Weltmarkt
zu machen und zwar durch Verminderung
der Produktionskosten, das heiht aber
soviet wie durch Lohnreduktionen. Ihrem
Ausgang nach wird sie einen Sieg des
Staates und des Kapitals darstellen,
wird wahrscheinlich der freien Wirtschaft
wieder alle Tore öffnen, doch um wel-
chen Preis? Und wer wird ihn be-
zahlen?

In der N. Z. Z. rechnet einer vor,
dah im gesamten nahen Ausland der
Stundenlohn eines Metallarbeiters auf
höchstens 70 Rappen, in der Schweiz
dagegen auf über 170 Rappen zu stehen
komme. Er will damit beweisen, dah die
Schweiz unmöglich auf der bisherigen
Lohnbasis weiter produzieren könne. In
der gleichen Ausgabe des genannten
Blattes macht ein anderer den Vor-
schlag, gleitende Lohnskalen einzuführen,
welche sich nach den jeweiligen Kosten der
Lebenshaltung zu richten hätten, nicht
etwa, wie in den 50er Jahren drüben
in England, nach den Preisen der her-
gestellten Produkte.

Dieser zweite Vorschlag widerspricht
dem ersten ganz und gar: die Herab-
sehung der Stundenlöhne bis zur Pro-
duktionsfähigkeit einer Industrie heiht
nichts anderes als Einführung der glei-
tenden Lohnskala, die den Produktions-
ertragen entspricht: aber sie bringt die
einzig mögliche Lösung auf dem Boden
des privaten Kapitals: sie wird denn
auch vom Verband der Metallindustrie!-
len, die im Abbaukampfe vorangehen,
zur Grundlage ihrer Mahnahmen ge-
macht: entsprechend der bisherigen Tak-
tik beraten die Sektionen der Metallar

bester, die noch eben im internationalen
Verbände den Bund mit Moskau ab-
lehnten, den Streik. Zur Gegenantwort
rüsten sich hinwiederum Militärdeparte-
ment und Bürgerwehren und versenden
Voranzeigen für eventuelle Aufgebote
von Autos: die Bundesbahnen verbie-
ten ihren Angestellten für den 1. Mai
das Tragen der roten Abzeichen, damit
ja das lleberflüssige nicht fehle: die
Opposition schlägt wieder daraus Ka-
pital. Und so schreitet wohl das Ver-
hängnis seinen Weg, bis der Widerstand
der Masse an den leeren Streikkassen er-
schöpft zusammenbricht. Vielleicht, dah
er infolge der sichern Aussicht überhaupt
nicht beginnt, dah andere Wege der Lö-
sung versucht werden. Es wäre hohe
Zeit, aber auch hohe Zeit für Staat
und Unternehmertum, den Problemen
auf den Grund zu gehen und die wahren
Ursachen der Krisis zu beseitigen.

Denn es versteht sich doch von selber,
dah man die 176 Rappen Jnlandslohn
nicht mit den aus Valutavergleich gefun-
denen 70 Rappen vergleichen darf. Man
weih doch sozusagen überall, dah hierzu-
lande für 1 Liter Milch fast ein halber
Franken bezahlt wird, für 1 Kg. Brot
70 Rappen, in Deutschland aber keines-
wegs 5 resp. 7 Mark: man weih, dah

der Valutavergleich für uns gegenüber
dem Ausland eine wahnsinnige Teurung
ergibt: man zählt an den Fingern ab,
dah ein Valutasturz des-Schweizerfran-
kens diese zahlenmäßige Teuerung be-
festigen würde, wenn die Inlandspreise
nicht stiegen, dah auch der Lohnvergleich
sich sofort ändern mühte und unser Er-
port wieder flott wäre. Ja, man sagt
sich, dah bei längeren Andauern der
Krisis, beim Stillegen der Produktion
dieser Sturz kommt, und wartet sogar
auf die Baisse des Frankens, aber troh-
dem weih man keine Abhülfe.

Der Vorschlag der gleitenden Lohn-
skalen, die sich nach den Kosten der Le-
benshaltung richten, kommt auf dasselbe
heraus wie der Vorschlag des jetzigen
Kommunisten Platten im Nationalrat
im Sommer 1917, der einen Minimal-
Währungslohn verlangte. Platten wie
die Neue Zürcher Zeitung sehen nicht,
dah dieses E.ristenzminimum, diese ga-
rentierte Minimalkaufkraft des Konsu-
menten, jede Industrie vernichtet, die
diese Minimallöhne nicht bezahlen kann.
Platten wollte es vielleicht nicht sehen,
weil er weih, wohin der Vorschlag führt:
Zu einer neuen Handhabe staatlicher
Regelung der Arbeit. Aber die Neue
Zürcher Zeitung, welche eine Ver-
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banblungsbafis mit Den Prbeitern fud)t,
überfielt bie golgen il)res Porfdjilags
aus einem anbern ©runbe; lie mill
eine Pafis Der Rebensfoften errechnen,
ro eiche für unfere Snbuftrien ertraglidje
Plinimallöhne ergäbe. Hub biefe Pa=
fis nun eriftiert nicht. Die Neuerung ift
groar gefunfen, aber lange nicht fo tiéf,
baff eine unfern ©rport roirftich be=
lebenbe Rohnrebuftion rnö gli d) märe. (Es
bleibt alfo nichts übrig als Rohnabbau
tief unter ben StanD bes Preisabbaus,
ober aber Palutaabbau.

Plan ift geroobnt, bie Dinge geben gu
Jaffen, läßt fie alfo auch biesmal geben.
Die fortbauernbe Rrifis unb eine all»
fällige roochenlange Deftruftion unferes
gefamten Probuftionsapparafes roerben
bie Prt an ben hoben Paum unferer
Paluta legen, unb bie ©rfcböpfung ber
Arbeiter mirb ben Robnabbau bringen.
Erinnert bie gange .Rur aber nicht an
bie (Seffbicbtc non bem Rranfen, ber troig

: aller giirforge ber Doltoren oerroimber»
;Ti<bermetfe nod) nidjt geftorben ift? -F-

S Put 16. Ppril abbin mürben in
Pafcl gum fünften 911a 1 bie Pore ber
icbroeigerifdjcn Ptuftermeffe geöffnet. Ob»
roebl bie 3eit §anbei unb ©enterbe um
künftig gefinnt ift, legte auch bie Dies»
ijäbrige Ptuftermeffe ein fibönes unb be»
rebies 3eugnis für ben gleiff unb bas
unerfdfütterltche 3u!unftsboffen unferes
©rroerbslebens ab. Pn tunb 1000 Pus»
{teller baben ftp an ber Schau betet»
Kgt unb bie beanfpruäjte Paumftädje
ift auf über 20,()00 Ouabratmeter ge»
fliegen. Der plabbebarf überfteigt alte
bisherigen Parler Pîuftermeffen unb ift
fetbft gröber als oiele auslänbiftbe äbn»
liehe Peranftaltungen. Der Peirleb ber
Pleffe ift feit festem Saht an bie ,,©e=
noffenfebaft Scbroeiger Ptuftermeffe" über»
gegangen, an melier ber Ranton Pafeb
ftabt finatt3iell ftarl beteiligt ift. Pn
ber Spibc bes Perbanbes fleht Rerr
Pegierungsrat Dr. Pemmer. Die Ralfe,
fü ber fid) Die Phiffermeffe befinbet, ift
nicht mehr bie transportable Runftballe
bes Purtbes, fonbern ift burd> eine neue
Salle oon gröberer Dimenfion erfebt
roorbeit. Sie faßt etma 6000 Perfonen.
Pnläfglicb ber Pluftermeffe finben in
Pafet auch roieberum eine lange Peibe
oon Perfammtungen unb Rongreffen
roirtfebafRicher Perbänbe ftatt: So am
18. Ppril ber PusIanbfdjmeiBertag, an
bem Dr. ©. Penjiger oom eibg. Rott»
fularbienft in Pern über „Ronfularre»
form unb Pusroanberung" fprad) unb
ber ©enfer Sdfriftfteller unb Selretär
ber Pusianbfcbroeiger, Rerr Pobert be
Prag über „Les devoirs de la Suisse
envers ses colonies" referierte. —

Die SBogen in ber freie 3one»Pnge=
legenbeit geben immer noch hoch; be»
greiflidjerroeife. 2Bie immer, fu<bt man
auch' in biefem galle im eigenen fianbe
nach ben Sünbenböden, um fie für bie
unerflärliche Raffung granfreiebs gu er»
fiblagen. Diefes Pîal gebt es gegen bie
Serien ©alonber unb Pbor, bie anläfg»
licbi ihrer Peife nach Paris, um bie Pn=
erlennung ber febroeigerifdjen Peutralität
in ber Pöfterbunbsoerfammlung gu er»
roirfen, mehr ober minber ftillfdjroeigenb
bie Pnfprücbe granfreiebs in ber 3onen»
frage angenommen hätten. Peibe Rer»

ren lehnen felbftoerftänblicb eine berar»
tige Hnierfdjiebung bes entfebiebenffen
ab; 5err ©alonber mit befonberem Pedjt,
Da er ber Sdjmeigerbelegation oom 9Jlai
1919 gar nicht angehörte.

Sonntag ben 17. Ppril beging Die
berühmte Stabt Pomont (beutfdj: Pe»
munb) bie Sabrtaufenbfeier ihres Pe»
ftebens. Sie mürbe um 920, gur 3eit
Raifer Pubolfs II. gegrünbet unb machte
im Plittelalter, als miibiige geftung,
gabireiche Pelagerungen burd>. 2Bieber=
holt ging Dabei bie Stabt in glammen
auf. Das Stabtbitb ift aber Durch 3al)r»
bunberte bittburch bas nämliche geblie»
ben. Das Programm ber geier oom
17. Ppril fab folgenbes oor: geierlidjer
©ottesbienft; Panfett für Die eibgenöffi»
fdjen unb fantonalen Pebörben; Puf»
fübruttg bes Dheaterftücfs: „Au fil du
Temps", bas non Oberamtmann Pon»
ballag eigens für Die ©ebenffeier ge»
febrieben rourbe. Pbenbs mar Peleucb»
tung ber Stabt. —

Der groeite Simplontunnel erreichte
auf ©nbe Plärg eine ausgebobene Range
oon 19,303 Pletern ober 97,4 Progent
ber ©efamtlänge. —

Der Schroeig. llnfatloerfiiberungsan»
ftalt mürben im Plonat SPärg 25 Do Des»
fälle, 7771 anbere Petriebsunfälle, total
7796, gemelbet. Picbtbetriebsunfälle Ia=
men folgenbe oor: 12 DoDesfälle; 2003
anbere gälte, total 2015. ©efamtfumme
Der feit Pnfang biefes 3abres gemelbeten
Unfälle: 25,781. — ©nbe Plärg ge»
langten per 1. Ppril gr. 132,108.50
(63,180.45) für Snoaliben» unb gr.
90,061.75 (47,058.65) für ^interlaf»
fenenrenten, gufammen gr. 222,170.25
(110,239.10) gur Pusgablung. Die 3abl
ber ber obligatorifcben Perficberung un»
terftellten Petriehe beträgt auf ©nbe
Piärg 34,259 (33,892). —

'

Der Porftanb bes fchmeiger. ©ifen»
babrteroerbanbes. befcblofe, eoent. im
Perein mit bent göberatiooerbanb, eine
Polfsinitiatioe Betreffenb bie Sßählbar»
feit ber Puttbesbeamten in bie Pun»
besoerfamntlüng in Die SBege gu Iei»
ten. —

Pn einer Pereinigung oon Scbulmän»
nern, an ber auch« Ptitgfieber ber Pun»
besoerfantmlung in Pern teilnahmen,
mürbe bie 3nitiatioe gur ©rrwbtung
eines febmeigerif^en gilmmufeums 3ur
Pbgabe paffenber gilrns an bie Schule
ergriffen. —

Den 3nbabern oott Poftfcbedrecbnurt»
gen roerben oom 1. Plai 1921 an auf
Perlangen neben bem eigentlichen Sä)ecf»
beft aueb^ ^eftchen, entbaltenb 10 Peife»
febeds' gu gr. 50 ober 100 oerabfolgt.
Diefe Refteben eignen fi«b befonbers gut
gur Peife ober für Die gerien, Da man
Durch ihre Pusfüllung Die Peifefaffe be=

liebig oerftärfen fann. Die ©ebühr für
ein Reftchen mit 10 Peifefcbeds ift auf
gr. 2.— feftgefebt, roobei aber bei Der
3ablung ber Peifefcbeds nichts mehr be=
rechnet mirb. —

Seinergeit hatte ber „Cirque Euro-
péen" an ben Punbesrat einen Pefurs
gerichtet roegen Perroeigerung ber ©in»
reife in Die Scbmeig. Der Punbesrat
bat ben Pefurs mit ber Pegrünbung ab»
geroiefen, bie roirtfcbaftliiben Perbält»
niffe Des Raubes erforbern bie Permet»
bung aller entbehrlichen Pusgaben. — I

Pon ber eibg. Rebensmittelfontrolle
mürben lebtes 3abr 2464 Uebertretun»
gen ber lebensmittelpoligeilichen Por»
febriften feftgefietlt, bie mit gr. 137,187
Puffe unb 681 Sagen ©efängnis be=

ftraft mürben. —
Das eibg. Rausmirtfd>aftsamt bat im

Raufe bes oorlelgten Sabres feftgeftellt,
bah bie ©letfcheroorftöfee, entfpreebenb
ben groben Schneemengen, bie in ben
lebten Sohren oft noch' im 3uli unb
Puguft bie Pbbänge beden, in Per»
mebrung begriffen finb. 1913 roaren
oon 100 ©tetfebern 33 im Porftob, 8
ftationär, 59 im Püdgug, 1919 oon 100
©letfcbern 70 im Porftofe, 3 ftationär,
27 im Püdgug.

Der „Perlag für Reiminbuftrie in:
Cb cri) as Ii" in Pîeiringcn befebäftigte int
lebten 9Binter bis gu 80 SBeberinnen,
bie Die febönen, in Pern gut befannten
Ranbmehereien oerfertigten, unb 10 Puf»
rüfterinnen. —

Pis gum 14. Ppril batten fid) beim
Drganifationsfomitee bes fantonalen
Durnfeftes in flangentbal 94 Seftioneu
mit 2479 Deilnehmerit angemelbet. 3m
Seftionsturnen mirb als ©erat ber Par»
ren oorgegogen. Den Sßettfampf in Ra»
tegorie B (leichtatbletifcbe Hebungen)
mürtfebt bis jetgt nur eine eingige Seftion
gu Befteben. —

Die Schroeigerifdie ©elluloibroarenfa»
brif P. ©. oorm. Räfer, Ploillet & ©ie.
in Rollifofen ift Befanntlicb in Ronfurs
geraten. Pun bat ber ©eriebtspräfi»
bent II oon Peru als Ronfursricbter Den
Petrieb ber gabrif unter bie Reitung
eines befonberen Pusfdjuffes geftellt, bem
folgenbe Perner angehören: PMlfjelm
Raufmann, Dreuhanb=3nftitut für Ran»
bei unb Snbuftric Pern; Dr. Rart PI»
Bert P3anber, gabrifant, in Pern; 3o»
hann Rirter, Sohn, unb Poger Ptar»
cuarb, Panguier, beibe in Pern. —

Pad) 54 Sahren Schulbienft ift lebt»
hin Rerr Oberlehrer grib Rorisberger
in P3ohlen in ben Puheftanb getreten.
Pm lebten Sdjulfeft rourbe Dem abtre»
teriben Rehrer ber Danf ber gangen Pe»
oölferung ber ©emeinbe guteil, begleitet
oon anfehnlicben. ©efdfenfen. Pn feine
Stelle mahlte Die Scbulgemeinbe 2Bet»
ner Pranb, Pbfoloent bes bernifeben
Staatsfeminars. —

3n SBefen i. ©. go g fieb beim (Er»

märmen oon Pobenroichife, Die in Pranb
geriet unb ihre Rteiber angünbete, bie
67jährige Pubfrau ©life Purfharbt fo
febmere Pranbmunben gu, baff fie Daran
unter unfäglicben Schmergen ftarb. —

Die bernifche Steuergefebinitiatioe ift
guftanbegefommen. Derbernifchien Staats»
langlei mürben über 36,000 beglaubigte
Unterfdjeiften eingereicht. —

Pei einer ©inroohnergabl oon nicht
gang 1000 Perfonen gählt Die ©emeinbe
Sunertfircben 20 ©reife unb ©reifinnen
im Piter oon 78 bis 88 Sohren.
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Handlungsbasis mit den Arbeitern sucht,
übersieht die Folgen ihres Vorschlags
aus einem andern Grunde,- sie will
eine Basis der Lebenskosten errechnen,
welche für unsere Industrien erträgliche
Minimallöhne ergäbe. Und diese Ba-
sis nun existiert nicht. Die Teuerung ist
zwar gesunken, aber lange nicht so tièf,
daß eine unsern Export wirklich be-
lebende Lohnreduktion möglich wäre. Es
bleibt also nichts übrig als Lohnabbau
tief unter den Stand des Preisabbaus,
oder aber Valutaabbau.

Man ist gewohnt, die Dinge gehen zu
lassen, läßt sie also auch diesmal gehen.
Die fortdauernde Krisis und eine all-
fällige wochenlange Destruktion unseres
gesamten Produktionsapparates werden
die Axt an den hohen Baum unserer
Valuta legen, und die Erschöpfung der
Arbeiter wird den Lohnabbau bringen.
Erinnert die ganze Kur aber nicht an
die Geschichte von dem Kranken, der trotz
nller Fürsorge der Doktoren verwunder-
sticherweise noch nicht gestorben ist? -T-

Ì Am 16. April abhin wurden in
Basel zum fünften Mal die Tore der
schweizerischen Mustermesse geöffnet. Ob-
wohl die Zeit Handel und Gewerbe un-
günstig gesinnt ist. legte auch die dies-
jährige Mustermesse ein schönes und be-
redtcs Zeugnis für den Fleiß und das
unerschütterliche Zukunftshoffen unseres
Erwerbslebens ab. An rund 1000 Aus-
steller haben sich an der Schau betei-
ligt und die beanspruchte Naumfläche
ist auf über 20,Y00 Quadratmeter ge-
stiegen. Der Platzbedarf übersteigt alle
bisherigen Basler Mustermessen und ist
selbst größer als viele ausländische ähn-
liche Veranstaltungen. Der Betrieb der
Messe ist seit letztem Jahr an die „Ge-
nossenschaft Schweizer Mustermesse"über-
gegangen, an welcher der Kanton Basel-
stadt finanziell stark beteiligt ist. An
der Spitze des Verbandes steht Herr
Regierungsrat Dr. Aemmer. Die Halle,
M der sich die Mustermesse befindet, ist
nicht mehr die transportable Kunsthalle
des Bundes, sondern ist durch eine neue
Halle von größerer Dimension ersetzt
worden. Sie faßt etwa 6000 Personen.
Anläßlich der Mustermesse finden in
Basel auch wiederum eine lange Reihe
von Versammlungen und Kongressen
wirtschaftlicher Verbände statt: So am
13. April der Auslandschweizertag. an
dem Dr. C. Venziger vom eidg. Kon-
sulardienst in Bern über „Konsularre-
form und Auswanderung" sprach und
der Genfer Schriftsteller und Sekretär
der Auslandschweizer, Herr Robert de
Praz über „bes ckevoirs 6e la Suisse
envers ses colonies" referierte. -

Die Wogen in der freie Zone-Ange-
legenheit gehen immer noch hoch; be-
greiflicherweise. Wie immer, sucht man
auch in diesem Falle im eigenen Lande
nach den Sündenböcken, um sie für die
unerklärliche Haltung Frankreichs zu er-
schlagen. Dieses Mal geht es gegen die
Herren Calender und Ador, die anläß-
lich ihrer Reise nach Paris, um die An-
erkennung der schweizerischen Neutralität
in der Völkerbundsversammlung zu er-
wirken, mehr oder minder stillschweigend
die Ansprüche Frankreichs in der Zonen-
frage angenommen hätten. Beide Her-

ren lehnen selbstverständlich eine derar-
tige Unterschiebung des entschiedensten
ab; Herr Calonder mit besonderem Recht,
da er der Schweizerdelegation vom Mai
1319 gar nicht angehörte.

Sonntag den 17. April beging die
berühmte Stadt Romont (deutsch: Re-
mund) die Jahrtausendfeier ihres Be-
stehens. Sie wurde um 920, zur Zeit
Kaiser Rudolfs II. gegründet und machte
im Mittelalter, als wichtige Festung,
zahlreiche Belagerungen durch. Wieder-
holt ging dabei die Stadt in Flammen
auf. Das Stadtbild ist aber durch Jahr-
Hunderte Hindurch das nämliche geblie-
ben. Das Programm der Feier vom
17. April sah folgendes vor: Feierlicher
Gottesdienst: Äankett für die eidgenössi-
schen und kantonalen Behörden: Auf-
führung des Theaterstücks: „à til clu
Temps", das von Oberamtmann Bon-
dallaz eigens für die Gedenkfeier ge-
schrieben wurde. Abends war Beleuch-
tung der Stadt. -Der zweite Simplontunnel erreichte
auf Ende März eine ausgehobene Länge
von 19,393 Metern oder 97,4 Prozent
der Gesamtlänge. —

Der Schweiz. Unfallversicherungsan-
statt wurden im Monat März 25 Todes-
fälle, 7771 andere Betriebsunfälle, total
7796, gemeldet. Nichtbetriebsunfälle ka-
men folgende vor: 12 Todesfälle: 2003
andere Fälle, total 2015. Gesamtsumme
der seit Anfang dieses Jahres gemeldeten
Unfälle: 25,731. - Ende März ge-
langten per 1. April Fr. 132,103.50
(63,180.45) für Invaliden- und Fr.
90,061.75 (47,058.65) für Hinterlas-
senenrenten, zusammen Fr. 222,170.25
(110,239.10) zur Auszahlung. Die Zahl
der der obligatorischen Versicherung un-
terstellten Betriebe beträgt auf Ende
März 34,259 (33,332). —

Der Vorstand des schweizer. Eisen-
bahneroerbandes beschloß, event, im
Verein mit dem Föderativverband, eine
Volksinitiative betreffend die Wählbar-
keit der Bundesbeamten in die Bun-
desversammlung in die Wege zu lei-
ten. —

An einer Vereinigung von Schulmän-
nern, an der auch Mitglieder der Bun-
desversammlung in Bern teilnahmen,
wurde die Initiative zur Errichtung
eines schweizerischen Filmmuseums zur
Abgabe passender Films an die Schule
ergriffen. —

Den Inhabern von Postscheckrechnun-
gen werden vom 1. Mai 1921 an auf
Verlangen neben dem eigentlichen Scheck-
heft auch Keftchen, enthaltend 10 Reise-
schecks zu Fr. 50 oder 100 verabfolgt.
Diese Heftchen eignen sich besonders gut
zur Reise oder für vie Ferien, da man
durch ihre Ausfüllung die Reisekasse be-
liebig verstärken kann. Die Gebühr für
ein Heftchen mit 10 Reiseschecks ist auf
Fr. 2.— festgesetzt, wobei aber bei der
Zahlung der Reiseschecks nichts mehr be-
rechnet wird. —

Seinerzeit hatte der „Lirgue Turo-
peeri" an den Bundesrat einen Rekurs
gerichtet wegen Verweigerung der Ein-
reise in die Schweiz. Der Bundesrat
hat den Rekurs mit der Begründung ab-
gewiesen, die wirtschaftlichen Verhält-
nisfe des Landes erfordern die VerMei-
dung aller entbehrlichen Ausgaben. —>

Von der eidg. Lebensmittelkontrolk
wurden letztes Jahr 2464 Uebertretun-
gen der lebensmittelpolizeilichen Vor-
schriften festgestellt, die mit Fr. 137,187
Buße und 681 Tagen Gefängnis be-
straft wurden. —

Das eidg. Hauswirtschaftsamt hat im
Laufe des vorletzten Jahres festgestellt,
daß die Eletschervorstöße, entsprechend
den großen Schneemengen, die in den
letzten Jahren oft noch im Juli und
August die Abhänge decken, in Ver-
mehrung begriffen sind. 1913 waren
von 100 Gletschern 33 im Vorstoß, 8
stationär, 53 im Rückzug, 1913 von 100
Gletschern 70 im Vorstoß, 3 stationär,
27 im Rückzug.

Der „Verlag für Heimindustrie in;
Oberhasli" in Meningen beschäftigte im
letzten Winter bis zu 30 Weberinnen,
die die schönen, in Bern gut bekannten
Handwebereien verfertigten, und 10 Auf-
rüsterinnen. —

Bis zum 14. April hatten sich beim
Organisationskomitee des kantonalen
Turnfestes in Langenthal 34 Sektionen
mit 2479 Teilnehmern angemeldet. Im
Sektionsturnen wird als Gerät der Bar-
ren vorgezogen. Den Wettkampf in Ka-
tegorie L (leichtathletische Uebungen)
wünscht bis jetzt nur eine einzige Sektion
zu bestehen. —

Die Schweizerische Celluloidwarenfa-
brik A. G. vorm. Käser, Moillet â Cie.
in Zollikofen ist bekanntlich in Konkurs
geraten. Nun hat der Eerichtspräsi-
dent II von Bern als Konkursrichter den
Betrieb der Fabrik unter die Leitung
eines besonderen Ausschusses gestellt, dem
folgende Berner angehören: Wilhelm
Kaufmann, Treuhand-Institut für Han-
del und Industrie Bern: Dr. Karl Al-
bert Wander. Fabrikant, in Bern: Jo-
hann Hirter, Sohn, und Roger Mar-
cuard, Banquier, beide in Bern. —

Nach 54 Jahren Schuldienst ist letzt-
hin Herr Oberlehrer Fritz Horisberger
in Wahlen in den Ruhestand getreten.
Am letzten Schulfest wurde dem abtre-
tenden Lehrer der Dank der ganzen Be-
völkerung der Gemeinde zuteil, begleitet
von ansehnlichen Geschenken. An seine
Stelle wählte die Schulgemeinde Wer-
ner Brand, Absolvent des bernischen
Staatsseminars. —

In Wesen i. E. zog sich beim Er-
wärmen von Bodenwichse, die in Brand
geriet und ihre Kleider anzündete, die
67jährige Putzfrau Elise Burkhardt so

schwere Brandwunden zu, daß sie daran
unter unsäglichen Schmerzen starb. —

Die bernische Steuergesetzinitiatioe ist
zustandegekommen. Derbernischen Staats-
kanzlei wurden über 36,000 beglaubigte
Unterschriften eingereicht. —

Bei einer Einwohnerzahl von nicht
ganz 1000 Personen zählt die Gemeinde
Jnnertkirchen 20 Greise und Greisinnen
im Alter von 73 bis 83 Jahren.
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f Soö- Abolf ©uggishetg.
9cacf) längerm féweren fleiben ftarb

eint 4. April Herr Sotar Soft. Abolf
©uggisberg, gewefener Sroturift ber
©eneralbirettion ber Séœei3. Soltsbant
=4tt Sern. Söltt ihm ift ein Alann ins
©rab getragen werben, beffen 23erbienfte
es rechtfertigen, aué hier gemürbigt gu
»erben.

©eboren am 18. December 1858 3u
Selp, too feine ©Itern in beféeibenen,
aber georbneten Serhältniffen lebten,
burélief ber begabte urtb aufgewedte
flnabe bie Srimar» unb Setunbarféule
feines Heimatortes. Schon ftühgeiltg er»
wadjte in ihm ber Drang, fid) ber
Seétswiffenféaft guguwenben. Saé Ab»
félufe feiner Stubienjahre, bie er in
Sern oerbraéte, eröffnete ber Serftor»
bene m Séwargenburg ein Notariats»
bureau unb prattigierte bafelbft einige
3ahre auf eigene ^Rechnung. Ilm feinen
Hinbern eine beffere Sdjuibilbung ange»
beiben gu laffett, oerBog greunb ©uggis»
berg im grühling 1891 nach Sern, too
er als Sotar in bie Dienfte ber Séwei3.
Soltsbant trat. Hier eröffnete fié bem
ftets oorwärts ftrebenben Alaune ein
reiches unb bantbares Arbeitsfelb. Itn»
ermübtichi unb mit feltener Aufopferung
ftanb er feiner Abteilung oor. Durch
eifriges Stubium ber bantteéniféen
fragen unb ber neuen ©efe^esoorlagen
oerftanb er es mit ben 3eitläüften Schritt
gu haltet tub als juriftiféer Serater
bas oolle Sertraucn feiner Sorgefefeten
gu erwerben urtb 3U erhalten. Der nicht
immer leichten unb oftmals audj nicht
angenehmen Aufgabe ben SBûnféen ber
gafelreiéen Hlientféaft gereiht 3U wer»
ben, entlebigte fié Herr Sotar ©uggis»
berg in ftets gefälliger gbrm. Duré
fein freunbliihes SBefen, feine ©ewiffen»
haftigteit unb feinen golblautern ©ha»
ratter erwarb er fié bie 3uneigurtg fei»
wer Alitarbeiter unb Untergebenen, bie
ihn als treuen Srrennb unb aufrichtigen
Hollegen perehrten. 3n Anertennung
feiner heroorragenben Qualitäten ift ber
Dahingefdjiebenc ootrt Serwaltungsrat
ber Sant auf 1. Sanuar 1918 in bie
©eneralbirettion berufen werben, in wel»
d>er Stellung er bis su feinem Hebens»
etibe nerblieb. Herr Sol). Abolf ©ug=
gisberg hat fomit ber Sdpoeig. Solls»
bant roährenb 30 pollen Sahren gebient.
Das Snftitut oerliert in ihm einen fei»
wer heften Seamten, ber in ooltem Um»
fange nur féwer 311 erfetgen fein wirb.

SBic ber Serftorbene bei ber Aus»
Übung feiner Serufspftiéten als oor»
bilblidjer Alann begeiebrtet werben barf,
fo roar er feiner Sfamilte ein treubeforg»
ter ©atte unb Sater. SDÎit großer Hiebe
unb Hingebung wibmete er fié feinen
Hinbern, 7 Söhnen unb 2 Dôétern,
weléen er eine gute Ausbilbuug 3uteil
werben liefe. Alit Stol3 unb fyreube
fah er fie 3U tiléfigen Alenféen heran»
maéfen unb mit ©enugtuung tonnte er
es erleben, bafe fie fié in gefiéerte So»
fitionen hinaufarbeiteten. Der ©«ift ber
treuen SfliéterfiHIung ift aué auf fie
übergegangen. Sn feinen iüngern Sah»
ren felbft ein flotter Dffi3ier, tourbe ihm
bie aufeergewôhnliée Sfreube guteil, mäh»
renb bes Ietgten Attiobienftes 5 feiner
Söhne als Dffigiere mit Serner Sa»
taitlonen an bie ©renge marféieren 3U

fehen. Auf bem ©ebiete bes betuaffneten
Sorunterrié'tes unb bes freiwilligen
Séiefetoefens hat fié Herr Hauptmann

f Sob. Abolf ©uggjshetg.

©uggisberg fei. grofee unb bleibenbe
Serbienfte erworben.

Herr ©uggisberg gehörte âufeerlié
nié't gerabe 3a ben robuften Aaturen,
boeb war feine ©efunbheit buré' ftreng
folibe unb einfaée Hebensweife eine ge»
feftigte, bis ihn im Herbfi 1919 eine
féwere Hrantbeit befiel, bie trotg allen
mebiginiféen Sortehrungen unb éirur»
giféen (Hirtgriffen an feinem Hörper
nagte, bis ihn ber Dob non feinem
gualoollen Heiben erlöfte. ©in arbeits»
reiées Heben hat bamit fein ©nbe ge»
fünften. ©in Alann non eölem ©harat»
ter, ein lieber greurtb unb aufriétiger
Sürger ift für immer oon uns geféie»
ben. ©hre feinem Angebenten!

t flouts Status.
Anfangs April ftarb in Sern im

Alter non 55 Sahren flouis Sréla3,
langjähriger Sebattor ber Séweiger.
Depeféenagentur. Der, Serftorbene oer»
braéte feine Sugenbjahre in Sern; ftu»

f Houts Stélaj.

bierte an ber hiefigen net.»meb. f?atut=
tät unb tarn naé erfolgreiéem Abfélafe
feiner Stubieu als junger Dierargt in

ben Sura, wo er währenb einigen Sah»
ren pratt^ierte. Das unftete Heben, bas
bie Ausübung feines Serufes notwen»
bigerweife mit fié braéte, tonnte ben
ibeal oeranlagten Alenféen Sréla3 auf
bie Dauer niéf befriebigen. ©s 30g ihn
nach feiner Saterjtabt gurüd, wo er fié
in ben Aeungigerjahren ber Sournaliftit
guwanbte. SBährenb mehr als 3wan3ig
Sahren ftanb er im Dienfte ber Sdjweis.
Depeféenagentur. S3as bas heifet, ïann
nur berjenige ermeffen, Oer mit ben An»
forberungen oertraut ift, bie ber mo»
berne 3citungsbetrieb an ein. Sad)»
riétenbureau ftellt. Houis Sréia3 oer»
ftanb es aber, in ffiottes féôner Satur
fié ©rholung oon ben Stühen unb Sla»
gen bes Alltags gu holen. Sn jjräulein
Sba Oppliger fanb er eine Iiebeooüe,
treubeforgte Hebensgefährtin. Slit ihr
erging er fié in 2BaIb unb Selb, wo»
Bei er fié als féarfer Seobaéter unb;
inniger Saturfreunb niéts entgehen liefe.
3ahlIos waren bie tieinen fyreuben, bie
er fo empfanb unö feiner Umgebung per»
mitteile. Alles hatte für ihn feinen SBert.
Die fteine hilflofe Saupe, bie er auf
bem 2Bege fattb, fie würbe abfeits fiéer
geborgen, bamit fie niét oon unaét»
famem fjufe graufam gertreten werbe.
Slit bem Hute in ber Hanb erféien er
eines Dages auf ber Sebattion. ©in
armes Sögelein, bas gu früh fié flügge
wähnte, hatte barin fein Seftdjen ge»
funben. Slit tinbliéer Srreube trug er
es heim, um es mit rührenber Sorgfalt
auf3U3iehen, bis bafe es wieber ber Sonne
guftiegen tonnte.

©ang befonbere Serbienfte erwarb fié
Houis Sréla3 als langjähriger Setre»
tär bes féweigeriféen unb Sräfibent bes
ftabtberniféen giféereioereins. Seine um»
faffenben naturwiffenféaftliéen ftennt»
niffe, feine Sertrautheit mit allen ein»
félâgigen fragen oerféafften feiner
Stimme ©ehör. ©r oerftanb es aber
aué, feinem ©inftufe am reéten Ort
unb gur reéten 3eit ©eltung 3U oer»
féaffen; niét nur baburé, bafe er bie
Sntereffen ber ^fiféergilbe oor bem ©e=
fefegeber mit ©rfolg gu pertreten wufete,
nein, aué naé innen wirfte er fruét»
bringenb für bie Hebung bes Sriféerei»
wefens, baburé, bafe er jebergeit mit
ooller ©nergie gegen profitfûéïige Se»
ftrebungen anfämpfte unb gur Hoéhal»
tung ber Sbeale bes Sereins ermahnte.

Seinen fjreunben unb Hollegen wirb
flouis Srélag als ein Seifpiel getreuer
SfliéterfûIIung, als Slenfé oon ibeal»
fter ©efinnung, in befter ©rinnerung
bleiben. D-n.

Der Sertehrsuerein bes Serner Ober»
lanbes befé'Iofe bie Herausgabe eines
tûnftlerifé ausgerotteten ^rembenblat»
tes. — Als neuer Sräfibent bes Ser»
eins würbe einftimmig Herr Santbiret»
tor ©raf in Snterlaten gewählt. —

Der' ©emeinberat oon Siel legt gegen
bie Abfentung bes Sielerfees um 26
3entimeter, wie es in einer ©ingabe bie
Hraftwerte an ber Aare unb am Sfeein
an ben Sunbesrat perlangten, Seéls»
oerwahrung unb Sroteft ein, ba feiner
Sleinung naé buré ben Südgang ber
©runbwaffer unbereéenbare Schöben an
ben Ufern unb an ben ©ebäubefunba»
tionen entftehen würben. —
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1 Joh. Adolf Guggisberg.
Nach längerm schweren Leiden starb

HM 4. April Herr Notar Joh. Adolf
Guggisberg, gewesener Prokurist der
Neneraldirektion der Schweiz. Volksbank
à Bern. Mit ihm ist ein Mann ins
Grab getragen worden, dessen Verdienste
es rechtfertigen, auch hier gewürdigt zu
Werden.

Geboren am 13. Dezember 1858 zu
Belp, wo seine Eltern in bescheidenen,
aber geordneten Verhältnissen lebten,
durchlief der begabte und aufgeweckte
Knabe die Primär- und Sekundärschule
seines Heimatortes. Schon frühzeitig er-
wachte in ihm der Drang, sich der
Rechtswissenschaft zuzuwenden. Nach Ab-
Muh seiner Studienjahre, die er in
Bern verbrachte, eröffnete der Verstor-
bene in Schwargenburg ein Notariats-
bureau und praktizierte daselbst einige
Jahre auf eigene Rechnung. Um feinen
Kindern eine bessere Schulbildung ange-
deihen zu lassen, verzog Freund Guggis-
berg im Frühling 1891 nach Bern, wo
er als Notar in die Dienste der Schweiz.
Volksbank trat. Hier eröffnete sich dem
stets vorwärts strebenden Manne à
reiches und dankbares Arbeitsfeld. Un-
ermüdlich und mit seltener Aufopferung
stand er seiner Abteilung vor. Durch
eifriges Studium der banktechnischen
Fragen und der neuen Gesetzesvorlagen
verstand er es mit den Zeitläuften Schritt
zu halten und als juristischer Berater
das volle Vertrauen seiner Vorgesetzten
zu erwerben und zu erhalten. Der nicht
immer leichten und oftmals auch nicht
angenehmen Aufgabe den Wünschen der
zahlreichen Klientschaft gerecht zu wer-
den, entledigte sich Herr Notar Guggis-
berg in stets gefälliger Form. Durch
sein freundliches Wesen, seine Gewissen-
haftigkeit und seinen goldlautern Cha-
rakler erwarb er sich die Zuneigung sei-
«er Mitarbeiter und Untergebenen, die
ihn als treuen Freund und aufrichtigen
Kollegen verehrten. In Anerkennung
seiner hervorragenden Qualitäten ist der
Dahingeschiedene vom Verwaltungsrat
der Bank auf 1. Januar 1918 in die
Eeneraldirektion berufen worden, in wel-
cher Stellung er bis zu seinem Lebens-
ende verblieb. Herr Joh. Adolf Gug-
gisberg hat somit der Schweiz. Volks-
bank während 89 vollen Jahren gedient.
Das Institut verliert in ihm einen sei-
ner besten Beamten, der in vollem Um-
fange nur schwer zu ersetzen fein wird.

Wie der Verstorbene bei der Aus-
Übung seiner Berufspflichten als vor-
bildlicher Mann bezeichnet werden darf,
so war er seiner Familie ein treubesorg-
ter Gatte und Vater. Mit großer Liebe
und Hingebung widmete er sich seinen
Kindern, 7 Söhnen und 2 Töchtern,
welchen er eine gute Ausbildung zuteil
werden lieh. Mit Stolz und Freude
sah er sie zu tüchtigen Menschen heran-
wachsen und mit Genugtuung konnte er
es erleben, dah sie sich in gesicherte Po-
sitionen hinaufarbeiteten. Der Geist der
treuen Pflichterfüllung ist auch auf sie
übergegangen. In seinen jüngern Iah-
ren selbst ein flotter Offizier, wurde ihm
die außergewöhnliche Freude zuteil, wäh-
rend des letzten Aktivdienstes 5 seiner
Söhue als Offiziere mit Berner Ba-
taillonen an die Grenze marschieren zu

sehen. Auf dem Gebiete des bewaffneten
Vorunterrichtes und des freiwilligen
Schießwesens hat sich Herr Hauptmann

h Joh. Adolf Guggisberg.

Guggisberg sei. große und bleibende
Verdienste erworben.

Herr Guggisberg gehörte äußerlich
nicht gerade zu den robusten Naturen,
doch war seine Gesundheit durch streng
solide und einfache Lebensweise eine ge-
festigte, bis ihn im Herbst 1919 eine
schwere Krankheit befiel, die trotz allen
medizinischen Vorkehrungen und chirur-
gischen Eingriffen an seinem Körper
nagte, bis ihn der Tod von seinem
qualvollen Leiden erlöste. Ein arbeits-
reiches Leben hat damit sein Ende ge-
funden. Ein Mann von edlem Charak-
ter, ein lieber Freund und aufrichtiger
Bürger ist für immer von uns geschie-
den. Ehre seinem Angedenken!

1 Louis Pr<ftaz.

Anfangs April starb in Bern im
Alter von 55 Jahren Louis Prêlaz,
langjähriger Redaktor der Schweizer.
Depeschenagentur. Der. Verstorbene ver-
brachte seine Jugendjahre in Bern; stu-

-f Louis Prêlaz.

dierte an der hiesigen vet.-med. Fakul-
tät und kam nach erfolgreichem Abschluß
seiner Studien als junger Tierarzt in

den Jura, wo er während einigen Iah-
ren praktizierte. Das unstete Leben, das
die Ausübung seines Berufes notwen-
digerweise mit sich brachte, konnte den
ideal veranlagten Menschen Prêlaz auf
die Dauer nicht befriedigen. Es zog ihn
nach seiner Vaterstadt zurück, wo er sich
in den Neunzigerjahren der Journalistik
zuwandte. Während mehr als zwanzig
Jahren stand er im Dienste der Schweiz.
Depeschenagentur. Was das heißt, kann
nur derjenige ermessen, der mit den An-
forderungen vertraut ist, die der mo-
derne Zeitungsbetrieb an ein. Nach-
richtenbureau stellt. Louis Prêlaz ver-
stand es aber, in Gottes schöner Natur
sich Erholung von den Mühen und Pla-
gen des Alltags zu holen. In Fräulein
Ida Oppliger fand er eine liebevolle,
treubesorgte Lebensgefährtin. Mit ihr
erging er sich in Wald und Feld, wo-
bei er sich als scharfer Beobachter und
inniger Naturfreund nichts entgehen ließ.
Zahllos waren die kleinen Freuden, die
er so empfand und seiner Umgebung ver-
mitteile. Alles hatte für ihn seinen Wert.
Die kleine hilflose Raupe, die er auf
dem Wege fand, sie wurde abseits sicher
geborgen, damit sie nicht von unacht-
samem Fuß grausam zertreten werde.
Mit dem Hute in der Hand erschien er
eines Tages auf der Redaktion. Ein
armes Vögelein, das zu früh sich flügge
wähnte, hatte darin sein Nestchen ge-
funden. Mir kindlicher Freude trug er
es heim, um es mit rührender Sorgfalt
auszuziehen, bis daß es wieder der Sonne
zufliegen konnte.

Ganz besondere Verdienste erwarb sich
Louis Prêlaz als langjähriger Sekre-
tär des schweizerischen und Präsident des
stadtbernischen Fischereivereins. Seine um-
fassenden naturwissenschaftlichen Kennt-
nisse, seine Vertrautheit mit allen ein-
schlägigen Fragen verschafften seiner
Stimme Gehör. Er verstand es aber
auch, seinem Einfluß am rechten Ort
und zur rechten Zeit Geltung zu ver-
schaffen,- nicht nur dadurch, daß er die
Interessen der Fischergilde vor dem Ge-
setz geb er mit Erfolg zu vertreten wußte,
nein, auch nach innen wirkte er frucht-
bringend für die Hebung des Fischerei-
Wesens, dadurch, daß er jederzeit mit
voller Energie gegen profitsüchtige Be-
strebungen ankämpfte und zur Hochhal-
tung der Ideale des Vereins ermähnte.

Seinen Freunden und Kollegen wird
Louis Prêlaz als ein Beispiel getreuer
Pflichterfüllung, als Mensch von ideal-
ster Gesinnung, in bester Erinnerung
bleiben. v-n.

Der Verkehrsverein des Berner Ober-
landes beschloß die Herausgabe eines
künstlerisch ausgestatteten Fremdenblat-
tes. — AIs neuer Präsident des Ver-
eins wurde einstimmig Herr Bankdirek-
tor Graf in Jnterlaken gewählt. —

Der Gemeinderat von Viel legt gegen
die Absenkung des Bielersees um 26
Zentimeter, wie es in einer Eingabe die
Kraftwerke an der Aare und am Rhein
an den Bundesrat verlangten, Rechts-
Verwahrung und Protest ein, da seiner
Meinung nach durch den Rückgang der
Grundwasser unberechenbare Schäden an
den Ufern und an den Gebäudesunda-
tionen entstehen würden. —
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Sit ber Sport 2t. ©. in Siel ewig»
trete fih lehtljin eine tjcftigc ©rplofion,
ber ein iunger Qlngeftellter bes ©e»
fchäftes, namens Kupp, gum Opfer fiel,
©ine grojge 3ahl Scheiben tourbe ger»
trümmert unb fofort brad} geuer aus,
bas erft bewältigt werben tonnte, nah»-
beut es unter ben Vorräten an ©ummi
unb Stoffen groben Schaben angeridjtet
batte. —-

3wifhen ©rladj unb ber St. Meters»
rufet bebnt fid)' in ber Sänge oon faft
einer Stunbe ber ©genannte Seibeweg
aus, ber für bas Saidjen getoiffer gifh=
arten, wie Seht unb ©gli, toie gefhaffeu
rft. Kach Korben fentt fidj ber 2Beg
allmâïjlih gu ber Oiefe bes Sees ab
unb ba fo eine mit Sdjilf betoadjfene
Düne entftebt, tommen nun bie gifd©
im grühiabr biet;er, um ihrem Gai.hge»
fdjäft obguliegen. 3n gifhertreifen hegt
man bie Sefürdjtung, bah ber gegen«
wärtige Oieffianb bes Sees ber gifdjerei
oon grobem Sdjaben fei. —

Ôer SBieberaufbau ber 2lltftabt ©r»
lad) gebt rafd) ber SoIIenbung entge«
gen. Kadjbem ber Kofhau bereits am
15. Ottober 1920 unter Oah war, wer«
ben gegenwärtig bie Stöben ber 393ob=

ttungen gelegt unb oon ben Schreinern
bie genfter eingelebt. Oamt tommen bie
Serpuber an bie Keihe unb bie 3nftal=
tateure. 2tls eine etwas fd>wierige Gö»
fung ftellt fid) nachträglich bie Ganalifa«
tion heraus, bie iebodj in unferer tedj»
rtifdö- faft oolltommenen 3eit auh ge=
funben werben wirb. —

Oie Stabttircbe non Surgborf wirb
in biefem 3ahre 450 3ahr<e alt. 3m
3abre 1471 würbe ihr ©runbftein ge=
legt unb non äBertmeifter Kilians
Sirennogt, metdjer non 1469 hinweg
auch eine Zeitlang SBerlmeifter am Ser»
ner SRünfter war, erbaut. Sßie wir per»
nehmen, wollen bie Surgborfer tirdj»
liehen Sehörben bas 450jährige 3ubi=
läum nicht fang« unb ttanglos oorüher»
gehen laffen. —

r3n Unterfeen würbe ber feit Sahren
wegen Oiebftahl unb anbern Sterbreihen
ftectbrieflich perfolgte 40jährige Köfti
oon St. Stephan perhaftet, ben ein
früherer Äomplige währenb 51/2 Sahren
in feinem Saufe oerfteett gehalten
hatte. — f

Oer pergangene Sonntag war für
Siel ein großer unb erregter SBahltag,
wobei es ben Soäialbemotraten gelang,
ben fehl oerbienten Stabtpräfibenten
Seuenberger gu fprengen unb burh ben
Sogiatiften Or. 5tiftler 3U erfeben. 3m
ftänbigen ©emeinberat fiben nun 3
Sogiatiften unb 2 ^Bürgerliche unb im
nidjtftänbigen 2 Sürgerlidje unb 2 So»
gialiften. Oem Stabtrat gehören nun«
mehr 30 Sogiatiften unb 28 ^Bürgerliche
an. — SIm gleichen Oage würbe bie
Suboention non 3fr. 400,000 an bie
SieI=9Keinisherg=Sürenhaljn mit einem
Sftebr oon etwa 40 Stimmen ange»
nommen. -

Sernifdjes 3antonal=Shtoingfeft 12.
3uni 1921 in Steffisburg, (©ingef.) Kls
geft» unb Sdjwingplab tonnte ber tbeal
gelegene Sanbtompter gwifdjen Ortbüht»
weg unb Sheibgaffe in nädjfter Kähe
bes Oorfes gewonnen werben.

Oie ©inlabungen an bie Shwingoer»
bänbe ergehen biefer Oage. ®s ift oor»

gefehen, mit bem Stnfhwingen um 8
Uhr morgens gu beginnen. Stuf biefe
SBeife hofft man mit bem Slusftih fo
frühgeitig fertig gu werben, bah genü«
genb 3eit bleibt, um bie ilrang« unb
©abenoerteilung niht in überftürgter,
fenbern in würbiger SBeife oornehmen gu
tonnen. ®s wirb fomit auh ben gefthe»
fudjern aus weitem ©egenben möglidj
fein, bem Kbfhhth bes Heftes beigu»
wohnen. Stach beut SRittagsbanîett fin»
bet ein geftgug ftatt, ber mit einem Slip»
aufgug oerbunben wirb.

Oer Serner Kegierungsrat he'h'oh
bie ©rridjtung einer Slbteiiung für 3aljn=
heiltunbe an ber mebiginifhen gatultät
unferer Sohfdjule. Sie foil auf bas
SBinterfemefter 1921/22 eröffnet wer»
ben. —

3u ber am 2S./24. SIprit in ben
3uhtftierhaIIen bei Oftermunbigen ftatt».
finbenben internationalen. Sunbeausftel=
lung ftrtb runb 700 Sunbe angemelbet.
3nfoIge ber Saluta» unb ©rengfdjwierig»
teilen ift bie ^Beteiligung aus bem Stus»
lanbe unbebeutenb. —

3u bem am 8. unb 9. SRat in 23ern
ftattfinbenben 38. bernifhen Gantonal»
gefangfeft haben fih runb 100 Seretne
mit 5000 Sängern unb Sängerinnen an»
oemetbet. Oas geft finbet in ber Keit»
fdjule auf bem Seunbenfelb ftatt, in bie
ein Sobium unb bie nötigen 3üfd)auer=
pläbe eingebaut werben. Oas Organi»
fationstomitee muh fih an bie Seoöh
terung 23erns mit bem ©rfudjen wenben,
Seiträge à fonds perdu gu geihnert,
bamit es bie enormen Goften becten
tann. Oer erwähnte Sobiumbau unb
bie Stahe oerfchlingen allein eine Summe
oon girta gr. 45,000. —

.Gehter Oage würben bie Sur|dien ab»

geurteilf, bie fih int fog. „unghürige
Sus" an ber Sunferngaffc eingeniftet
hatten unb bort ein heiiulid)=unheirnlthes
ab enteuerlidj-es Geben geführt hatten.
Oer Sauptangetlagte war über bas
Oah bes Kebenljaufes in bas bewuhte,
jebem Stabtberner gut betannte Saus
eingebrungen unb hatte bie Saustüre,
bie fonft immer oernagelt war, non in»
nen mit einem gefunbenen Sdjlüffel unb
einiger ©ewalt geöffnet, ©r offerierte
bann „fein Saus" einer Singahl ©ete«
genheitsarbeitern, bie bort gufammen mit
einer anrühigen, jungen grau ein iRäu»
berieben führten, bis bie Soligei erfdjien
unb bem 3bi)H ein ©nbe mähte. Ka=
türlih unterfuhten bie Heb erwählter
aud) alle Oruhen unb 3aften, oerïauf»
ten ober nerfhanbelten alte Sahen, u. a.
auh eine banbgefdjriebene ©hroni! mit
©r=Gibris aus bem 15. 3ahrhunbert.
Oer Kidjter fprah Strafen oon brei
Sagen bis 10 SRonaten 3orrc!tionshaus
aus. —

Oie lehthin © Sern getagte Oele«
giertenoerfammtung bes fhweigerifhen
SKilhprobpgentenoerbanbes befhioh, ben
SRilhpreis in einigen Ganbesgegenben
um 2 Kappen gu ermähigew, in ben

meiften Stäbten auf gleiher Sähe gu be=

laffen unb in einigen groben 3entren
mögliherweife um 1 Kappen gu erhöhen,
giir bie Stabt Sern fteh-t feine ©t-
höhung bes SKithpreifes in Kusfiht. —

Oie äRitgliebergahl ber berniïdjen ®e=

noffenfhaft für geuerbeftaftung ift non
816 im lehten 3abre auf 791 3urüdge=
gangen. Oie 3a!jl ber ©inäfherungen
überftieg 1920 gum erftenmat 200; fiebe»
trug 207 gegen 156 im Sorjahre. Oie
3aht ber Itrnennifhen muh oermebrt
werben unb ruft einer eigenen gefdjtof»
fenen Salle. Oie Setriebsrehnung bes
.Crematoriums weift gr. 39,541 ©innah^
men unb gr. 31,158 Ausgaben auf. -

Sier ftarb nah ïurger .Virantbei! im
Kiter oon 70 3ahren ber Sigetangkr
ber fpanifhen ©efanbtfhaft in Sern,
Serr ©uftaoo Soler g Krtello. ©r warb
in Sarcelona geboren, fam als VI aup
mann in bie Schwei unb war feit 25
3ahren in unferer Stabt guerft als meri=
tanifher SigetonfuI, bann auf ber fpa»
nifhen ©efanbtfhaft tätig. ---

Gehte SBodje gingen bie Satentprü»
fungen für Srintarlehrer unb »Gehrerin»
neu gu ©nbe, wobei alle 3anbibatinnen
unb Stanöibaten bas Satenf erhielten,
3m gangen finb 49 Gehrer unb 60 Geh»
rerinnen aus ben Seminarien entlaffen
werben. Oas Staatsfeminar lieferte 32,
Kturiftalben 13 neue Gehrer; bas 9Kon=
bijou entlieh 36 unb bie neue Kiäbh«n»
fdjulc 24 neue Gehrerinnen. Oer 3w=
Drang gu ben Seminarien hat gegen
früher bebeutenb nahgelaffen. -

Oer Serner Kegierungsrat hat auh
für biefes 3aljr ein Sonntagsoerbot für
SKotorfahrgeuge aller Girrt erlaffen unb
gwar befteht es für alle öffentlidjw
Ströhen währenb ber SRonate SRai bis
unb mit September non 1 Uhr bis 6V?

Uhr nadjmittags. —

0® Kleine Ctoroiilk
sag — — suj

6tabttbeater. — 2Bochenfpie©lan.

SKontag, 25. Stprit :

„Bwongëeinquavtierung", ©hwant graty
Slrnolb unb ®rnft S3ad)-

®ien§tag, 26. glprit: ©aftfpiel bort 9Jîarg«retf)c
Eurtrab :

„gauft I", «ott Q. SB. bon ®uettje.
amttrnoct), 27. «prit:

„®te $örfterhnft't", Operette Pott ®eorg Sarnu.
®onnerëtog, 28. STpriï : 2. SotEëPorftelïung bei

©taatêBiirgerturfe :

„Sa Srabiata", Oper bon ®. SSerbi.

grettag, 29. Slprtt:
„®te toten Stugen", Oper bon Engen

©amëtag, 30. âlpril :

3tahmittag§: „Sangpoeften", entworfen unb
einftubiert bon äRnj ©emmter.
Slbenbë: „QlfePid", Oper bon grang Stlofe.

Oer Serwaltungsrat bes Sheaters
hat nun hefhloffen, bah his gum
Shluh ber Spielgeit fämtlihe Shau«
fpieloorftellungen, ©aftfpiele ausgenom»
men, gu fleinen Sreifen ftatifinben
follen. Oamit wirb auch bem SRitteh
ftanb ©elegenheit geboten, auf guten
Slähen gute ilunft gu geniehen. Soffen
wir, bah es bie ©elegenheit recht fleifeig
benuht, bamit ber Kehuuugsabfhlal
biefer Spielfaifon niht allgu entmutigend
ausfalle, —
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In der Sport A. G. in Biel ereig-
nete sich letzthin eine heftige Erplosion,
der ein junger Angestellter des Ge-
schäftes, namens Rupp, Zum Opfer fiel.
Eine große Zahl Scheiben wurde zer-
trüminert und sofort brach Feuer aus,
das erst bewältigt werden konnte, nach-
dem es unter den Vorräten an Gummi
und Stoffen großen Schaden angerichtet
hatte. —

Zwischen Erlach und der St. Peters-
insel dehnt sich in der Länge von fast
einer Stunde der sogenannte Heideweg
aus, der für das Laichen gewisser Fisch-
arten, wie Hecht und Egli, wie geschaffen
ist. Nach Norden senkt sich der Weg
allmählich zu der Tiefe des Sees ab
und da so eine mit Schilf bewachsene
Düne entsteht, kommen nun die Fische
im Frühjahr hieher, um ihrem Laichge-
schäft obzuliegen. In Fischerkreisen hegt
man die Befürchtung, daß der gegen-
wältige Tiefstand des Sees der Fischerei
von großem Schaden sei. —

Der Wiederaufbau der Altstadt Er-
lach geht rasch der Vollendung entge-
gen. Nachdem der Rohbau bereits am
15. Oktober 1920 unter Dach war, wer-
den gegenwärtig die Böden der Woh-
nungen gelegt und von den Schreinern
die Fenster eingesetzt. Dann kommen die
Verputzer an die Reihe und die Jnstal-
lateure. Als eine etwas schwierige Lö-
sung stellt sich nachträglich die Kanalisa-
tion heraus, die jedoch in unserer tech-
nisch fast vollkommenen Zeit auch ge-
funden werden wird. —

Die Stadtkirche von Burgdorf wird
in diesem Jahre 450 Jahre alt. Im
Jahre 1471 wurde ihr Grundstein ge-
legt und von Werkmeister Niklaus
Birenvogt, welcher von 1469 hinweg
auch eine Zeitlang Werkmeister am Ber-
ner Münster war, erbaut. Wie wir ver-
nehmen, wollen die Burgdorfer kirch-
lichen Behörden das 450jährige Jubi-
läum nicht sang- und klanglos vorüber-
gehen lassen. ^In Unter se en wurde der seit Jahren
wegen Diebstahl und andern Verbrechen
steckbrieflich verfolgte 40jährige Rösti
von St. Stephan verhaftet, den ein
früherer Komplize während 5hs Jahren
in seinem Hause versteckt gehalten
hatte. — f

Der vergangene Sonntag war für
Biel ein großer und erregter Wahltag,
wobei es den Sozialdemokraten gelang,
den sehr verdienten Stadtpräsidenten
Leuenberger zu sprengen und durch den
Sozialisten Dr. Kistler zu ersetzen. Im
ständigen Gemeinderat sitzen nun 3
Sozialisten und 2 Bürgerliche und im
nichtständigen 2 Bürgerliche und 2 So-
zialisten. Dem Stadtrat gehören nun-
mehr 3V Sozialisten und 23 Bürgerliche
an. — Am gleichen Tage wurde die
Subvention von Fr. 400,000 an die
Biel-Meinisberg-Bürenbahn mit einem
Mehr von etwa 40 Stimmen ange-
nommen. ^

Bernisches Kantonal-Schwingfest 12.
Juni 1921 in Steffisburg. (Einges.) Als
Fest- und Schwingplatz konnte der ideal
gelegene Landkomplex zwischen Ortbühl-
weg und Scheidgasse in nächster Nähe
des Dorfes gewonnen werden.

Die Einladungen an die Schwingver-
bände ergehen dieser Tage. Es ist vor-

gesehen, mit dem Anschwingen um 8
Uhr morgens zu beginnen. Auf diese
Weise hofft man mit dem Ausstich so

frühzeitig fertig zu werden, daß genii-
gend Zeit bleibt, um die Kranz- und
Eabenverteilung nicht in überstürzter,
sondern in würdiger Weise vornehmen zu
können. Cs wird somit auch den Festbe-
suchern aus weitern Gegenden möglich
sein, dem Abschluß des Festes beizu-
wohnen. Nach dem Mittagsbankett fin-
det ein Festzug statt, der mit einem Alp-
aufzug verbunden wird.

Der Berner Regierungsrat be'chloß
die Errichtung einer Abteilung für Zahn-
Heilkunde an der medizinischen Fakultät
unserer Hochschule. Sie soll auf das
Wintersemester 1921/22 eröffnet wer-
den. —

Zu der am 23./24. April in den
Zuchtstierhallen bei Ostermundigen statt-
findenden internationalen Hundeausstel-
lung sind rund 700 Hunde angemeldet.
Infolge der Valuta- und Grenzschwierig-
keilen ist die Beteiligung aus dem Aus-
lande unbedeutend. —

Zu dem am 8. und 9. Mai in Bern
stattfindenden 33. bernischen Kantonal-
gesangfest haben sich rund 100 Vereine
mit 5000 Sängern und Sängerinnen an-
aemeldet. Das Fest findet in der Reit-
schule auf dem Beundenfeld statt, in die
ein Bodium und die nötigen Zuschauer-
plätze eingebaut werden. Das Organi-
sationskomitee muß sich an die Bevöl-
kerung Berns mit dem Ersuchen wenden.
Beiträge à kcmäs perllu zu zeichnen,
damit es die enormen Kosten decken
kann. Der erwähnte Bodiumbau und
die Plätze verschlingen allein eine Summe
von zirka Fr. 45,000. —

Letzter Tage wurden die Burschen ab-
geurteilt, die sich im sog. „unghürige
Hus" an der Junkerngasse eingenistet
hatten und dort ein heimlich-unheimliches
abenteuerliches Leben geführt hatten.
Der Hauptangeklagte war über das
Dach des Nebenhauses in das bewußte,
jedem Stadtberner gut bekannte Haus
eingedrungen und hatte die Haustüre,
die sonst immer vernagelt war, von in-
nen mit einem gefundenen Schlüssel und
einiger Gewalt geöffnet. Er offerierte
dann „sein Haus" einer Anzahl Gele-
genheitsarbeitern, die dort zusammen mit
einer anrüchigen, jungen Frau ein Räu-
berleben führten, bis die Polizei erschien
und dem Idyll ein Ende machte. Na-
türlich untersuchten die Uebernächtler
auch alle Truhen und Kasten, verkauf-
ten oder verschandelten alte Sachen, u. a.
auch eine handgeschriebene Chronik mit
Er-Libris aus dem 15. Jahrhundert.
Der Richter sprach Strafen von drei
Tagen bis 10 Monaten Korrektionshaus
aus. —

Die letzthin in Bern getagte Dele-
giertenversammlung des schweizerischen
Milchprodtzzentenverbandes beschloß, den
Milchpreis in einigen Landesgegenden
um 2 Rappen zu ermäßigen, in den

meisten Städten auf gleicher Höhe zu be-
lassen und in einigen großen Zentren
möglicherweise um 1 Rappen zu erhöhen.
Für die Stadt Bern steht keine Er-
höhung des Milchpreises in Aussicht.

Die Mitgliederzahl der bernischen Ge-
nossenschaft für Feuerbestattung ist von
316 im letzten Jahre auf 791 zurückge-
gangen. Die Zahl der Einäscherungen
überstieg 1920 zum erstenmal 200: siebe-
trug 207 gegen 156 im Vorjahre. Die
Zahl der Urnennischen muß vermehrt
werden und ruft einer eigenen geschlos-
senen Halle. Die Betriebsrechnung des
Krematoriums weist Fr. 39.541 Einnah-
men und Fr. 31,158 Ausgaben auf.

Hier starb nach kurzer Krankheit im
Alter von 70 Jahren der Vizekanzler
der spanischen Gesandtschaft in Bern,
Herr Gustavo Soler y Artello. Er ward
in Barcelona geboren, kam als Kauf-
mann in die Schweiz und war seit 25
Jahren in unserer Stadt zuerst als meri-
kanischer Vizekonsul, dann auf der spa-
nischen Gesandtschaft tätig. ^

Letzte Woche gingen die Patentprü-
fangen für Primarlehrer und -Lehrerin-
neu zu Ende, wobei alle Kandidatinnen
und Kandidaten das Patent erhielten.
Im ganzen sind 49 Lehrer und 60 Leh-
rerinnen aus den Seminarien entlassen
worden. Das Staatsseminar lieferte 32..

Muristalden 13 neue Lehrer: das Mon-
bijou entließ 36 und die neue Mädchen-
schule 24 neue Lehrerinnen. Der Zu-
drang zu den Seminarien hat gegen
früher bedeutend nachgelassen.

Der Berner Regierungsrat hat auch
für dieses Jahr ein Sonntagsverbot für
Motorfahrzeuge aller Art erlassen und
zwar besteht es für alle öffentlichen.
Straßen während der Monate Mai bis
und mit September von 1 Uhr bis 6V?

Uhr nachmittags. -

Ü A Mà (WSKR Ksj
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Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 25. April:
„Zwangseinquartierung", Schwank von Franz
Arnold und Ernst Bach.

Dienstag, 26. April: Gastspiel von Margarethe
Conrad:
„Faust I", von I. W. von Goethe.

Mittwoch. 27. April:
„Die Försterchrist'l", Operette von Georg Jarno.

Donnerstag. 28. April: 2. Volksvorstellung der

Staatsbürgerkurse:
„La Traviata", Oper von G. Berdi.

Freitag, 29. April:
„Die toten Augen", Oper von Eugen D'Albert.

Samstag, 3V. April:
Nachmittags: „Tanzpvesien", entworfen und
einstudiert von Max Semmler.
Abends: „Jlsebill", Oper von Franz Klose.

Der Verwaltungsrat des Theaters
hat nun beschlossen, daß bis zum
Schluß der Spielzeit sämtliche Schau-
spielvorstellungen. Gastspiele ausgenom-
men, zu kleinen Preisen stattfinden
sollen. Damit wird auch dem Mittel-
stand Gelegenheit geboten, auf guten
Plätzen gute Kunst zu genießen. Hoffen
wir. daß es die Gelegenheit recht fleißig
benutzt, damit der Rechnungsabschluß
dieser Spielsaison nicht allzu entmutigend
ausfalle. —
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